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Prof. Dr. phil. Stefan Selke lehrt Soziolo­
gie an der Hochschule Furtwangen Uni­
versity sowie an der Universität Karlsru­
he. Daneben ist er als Autor und Publizist 
zu medien- und gesellschafts kritischen 
Themen tätig. Nach der Veröffentlichung 
der ersten soziologisch-analytischen Re­
portage über Tafeln mit dem Titel "Fast 
ganz unten" initiierte er das Onlinepor­
tal www.tafelforum.de. 

Tafeln sind die prominentesten Vertre­
ter von Lebensmittelausgaben, die sich 
seit rund 18 Jahren in Deutschland sys­
temartig entwickelt und verbreitet ha­
ben. Niemand weiß gegenwärtig, in wel­
che Richtung sich das etablierte System 
von inzwischen rund 900 Tafeln und ei­
ner unbekannten Anzahl tafelähnlichcr 
Einrichtungen ("Brotkorb", "Martinsla­
den, "Caritsatt" ust'.) entwickelt. 

Bei Tafeln erhalten Menschen, die 
zunächst ihre Bedürftigkeit nachwei­
sen müssen, Lebensmittelspenden. Die­
se stammen zumeist aus Spenden von 
Lebensmittelgroß- und Einzelhändlern, 
zunehmend aber auch aus spendenfi-
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nanzierten Zukäufen. Die direkt ge­
spendeten Lebensmittel sind - folgt man 
dem Selbstbild der Tafelakteure - noch 
verzehrfrihig, stehen aber kurz vor dem 
Ablauf dcs Mindesthaltsbarkeitsdatums 
oder haben Schönheitsfehler. Sie wer­
den daher von "normalen .... Kunden im 
Supermarkt nicht mehr akzeptiert. 

Die Tafeln verbreiteten sich seit ih­
rer Erstgründung 1993 rasch, der An­
stieg ist seit der Einführung von "Hartz­
IV" 2005 signifikant (vgl. Abbildungen 
I und 2). Tafeln sind eine Mode, der 
Boom der Tafelbewegung hat zu einer 
auf den ersten Blick fast tlächen­
deckenden Versorgung mit Tafeln in 
Deutschland geruhrt. 

Dieser Blick ist jedoch trügerisch. 
Tatsächlich existieren gravierende re­
gionale DispariUiten. Tafeln werden 
meist dort eröftnet, wo sich Menschen 
finden, die Tafeln gründen wollen und 
können, d.h. über Ressourcen wie Zeit, 
Geld oder Kontakte verfügen. Sie ent­
stehen häufig nicht dort, wo sie ge­
braucht werden, d.h. dort wo hohe Ar­
beitslosigkeit herrscht, sondern in ver­
gleichsweise prosperierenden Regionen 
(vgl. Abbildungen 3 und 4). 

Was bedeutet diese Entwicklung? 
Fest steht jedenfalls eincs: Die Tafel­
bewegung darf nicht von der Sozial­
staatsentwicklung getrennt betrachtet 
werden (vgl. Butterwegge 20 I 0, Grot­
ti an 2010). Tafeln sind einc Signatur 
dcr Gcgcnwartsgesellschaft und kön­
nen als Prototyp eines Freiwilligen­
staates verstanden werden (Selke 20 I 0: 
322ff.). Es kommt zu grundlegendcn 
Grenzverschiebungen, die im vorlie­
genden Beitrag skizziert werden. Da­
bei wird ein kritischer Blick auf die In­
stitutionalisierung einer bürgerschaft­
lichen Bewegung geworfen, die in den 
letzten Jahren mit positiven Attributen 
geradezu überhäuft wurde, z.B. "Größ­
te soziale Bewegung", "Aushängeschild 
bürgerschaftlichen Engagements" und 
"Ausdruck zivilgesellschaftlicher Ver­
antwortung". 

Paradigmenwechsel in der 
Wahrnehmung von Tafeln 

Der rasante Ausbau des Tafelsystems 
kann nur verstanden werden, \venn die 
Einbettung in die kommunitaristisch ge­
prägte Debatte zum Thema "Bürgerge­
sellschaft" Berücksichtigung findet (vgl. 
Molling 2009: 157ff., Molling 20 I 0: 
57ff). Die zentrale Forderung hierbei ist 
die Rückbesinnung auf die Gemeinschaft 
als Gegenentwurf zum radikalen Indi­
vidualismus des Liberalismus. 

Die Tafelbewegung wird meist ambi­
valent eingeschätzt. Der enonne Anstieg 
der Nachfrage nach Tafeln infolge der 
Zusammenlegung der Arbeitslosen- und 
Sozialhilfe (Stichwort: Hartz-IV) tlihr­
tc im Jahr 2005 dazu, dass die gesell­
schaftliche Funktion und Bedeutung ih­
rer Arbeit zunehmend kritisch hinter­
fragt wurden. Steigende Armut und 
sinkende sozialstaatliehe Leistungen 
ließen den Verdacht aufkommen, dass 
die allgegenwärtigen Schlangen vor den 
Ausgabestellen Ausdruck sozialpoliti­
scher Versäumnisse sind und das Enga­
gement der Tafelhelfer die sozialen Ein­
schnitte lediglich abfedert, ohne die stei­
gende Armut nachhaltig zu bekämpfen. 
Mit der Soziairep0l1age "Fast ganz un­
ten" (Selke 2008) kam es zu einem Pa­
radigmenwechsel in der Wahrnehmung 
der Tafeln. Der damit ausgelöste Dis­
kurs kreist um die von Lorenz (20 I 0: 
13) auf den Punkt gebrachte Frage, ob 
die Tafeln eine zeitgemäße Form von 
Solidarität zum Ausdruck bringen oder 
ob sie eine private und zivilgesell­
schaftlich effiziente Lösung tlir Proble­
me sind, die sozialstaatlieh nicht mehr 
gelöst werden können respektive sollen. 

Veränderte Motivstruktur des 
Ehrenamts 

Die Kritik am Tafelsystem geht von ei­
ner grundsätzlichen Ambivalenz zwischen 
Sozialstaat und Bannherzigkeit aus. Statt 
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einer systematischen Darstellung der kri­
tischen Dimensionen (vgl. dazu aus­
Ilihrlich Selke 2009 u. 20 I 0) soll hier ex­
emplarisch die Konvergenz zweier Trends 
in den Blick genommen werden: der ver­
änderten Motivstmktur im Ehrenamt und 
des Rationalitätsmythos der "guten Tat". 

Wie zahlreiche empirische Studien 
zum Ehrenamt und eigene Duten aus ak­
tuellen Forschungsprojekten zu Tafeln 
zeigen, orientieren sich freiwillige Hel­
fer zunehmend an selbstwertdienlichen 
Motiven (Spaß, Sinnstiftung und Gellihl, 
gebraucht zu werden), an der Idee prag­
matischer Sofort-Hilfe sowie einer fle­
xiblen Projekthaftigkeit ihres Engage­
ments. In den Hintergnmd geraten hin­
gegen nachhaltige konzeptionelle und 
sozialpolitische Interventionen. Die Fol­
ge dieser (stmkturell) veränderten Motiv­
lage ist eine Volatilität des Helfens. Denn 
die bei Tafeln von Freiwilligen geleistc-

Armenspeisung 
Wie haben die "Tafeln" sich vermehrt? 

Abbildung 1: Die Entwicklung der Lebens­
mitteltafeln in Deutschland - Eine karto­
grafische Darstellung 

Quelle: Bundesverband Deutsche Tafel e. V., 
http://www.tafel.de. Stand: Juni 2008 
Quelle: ZEIT Magazin, Daten-SV 

te Hilfe ist - trotz aller Professionalisie­
rungsmaßnahmen - eben nicht in ver­
liiss liche (z.B. sozials taatliehe) Struktu­
ren eingebunden. Es kommt zu einer 
Verwechslung zwischen Aktivismus und 
Ursachenbekämpfung. 

Fragt man nach den Gründen für den 
Erfolg der Tafeln, dann müssen offen-
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sichtliche und we­
niger offensichtli­
che Aspekte ge­
trennt behandelt 

Abbildung 2_ Die Entwicklung der Lebensmitteltafeln in Deutsch­
land - Eine Säulendiagrammdarste llung 

werden (vgl. Sel-
ke 2008: 202ff.). 
Offensichtlich ist 
etwa die Tatsache, 
dass die meisten 
Tätigkeiten, die 
bei Tafeln ant" lIen 
(Lebensmittel be-
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Quelle: Sundesverband Deutsche Tafel e. V., http://www.tafet.de 

nen ist es zudem leicht, sich in einer Be­
wegung zu engagieren, die einen derart 
positiv besetzten Imagefaktor aufweist. 
Neben diesen offensichtlichen Gründen 
fiir den Erfolg der Tafeln ist aus sozio­
logischer Perspektive ein wesentlicher 
Erfolgsfaktor die scheinbar unangreif­
bare Legilimation der Tafeln über einen 
institutional isierten Rational itätsmythos 
(vg l. Selke 20 I 0). Von Rationalitäts­
mythen kann man dann sprechen, weilli 
es einen rege l haften Zusammenhang 
zwischen sozial konstruierten Zielen und 
darauf ausgerichteten Mitteln gibt. Im 
Fall der Tafeln besteht das Ziel im Po­
stulat der Verbindung einer ökologischen 
und einer sozialen Idee, d.h. der Um­
verte ilung übertlüss iger Lebensmittel 
an Bedürftige. Als Millel wurde das 
meist auf ehrenamtliches Engagement 
basierende Freiwilligensystem der Ta­
feln etabliert, das seine Legitimität 
primär aus dem" Wegwerttabu" fiir Le­
bensmittel und der zeitgeistkonfon11en 
Idee privat organisierter Wohlfahrt im 
Kontext einer ZivilgeseJlschaft bezieht. 
Der Erfolg der Tafeln läss t sich daher 
primär als Ergebnis sozialer Er­
wünschtheit und Ausdruck einer zeit­
gemäßen Chiffre des Sozialen klassifi­
zieren, bei dem es um die gesellschaft­
liche Konstruktion von Postulaten 
sozialer Erwünschtheit über die Wir­
kung bzw. den Erfolg von Tafeln geht. 

Das System der privaten Fürsorge 
und der Markt der Hilfsbereitschaft in 
der Form der Tafeln kann seine Legili­
l11ution und Motivation aus diesem Ra­
tionalitütsmythus beziehen. Aufgrund 

des generalisierbaren Charakters dieser 
Rationalilätsmythen werden alle For­
men von Rclativicrungen, insbesonde­
re das Sprechen über Alternativen, weit­
gehend ausgeschlossen. Der sozial kon­
stflliertc Rationalitätsmythos wurde 
treFfend von der ehemaligen Schirm­
herrin des Bundesverbandes "Deutsche 
Tafel e. V." zusammengefasst: "Tafeln 
sind ein Erfolgsmodell." Die ebenfalls 
gerne wiederholte Aussage des Bun­
desverbandes "Wir versorgen I Million 
Menschen" in Verbindung mit der häu­
fi g zitierten Aussage" Wir möchten iJITI 

liebsten, dass wir bald überflüssig sind" 
zeigt, dass sich die Tafelaktiven der Pa­
radoxie ihres eigenen Tuns nicht hin­
reichend bewusst sind. 

Grenzen des Erfolgs von Tafeln -
Zur Zukunft des Sozialstaats 

Die Tafeln sind als Notlösung erfolg­
reich - nicht aber als Lösung für das Ar­
mutsproblem in einem reichen Land. 
Über den Rationalitätsmythos kommt 
es systematisch zur Instrumentalisierung 
bürgerschaftlieh Engagierter, die den 
Weg zu einem " Minimalstaat" (Butter­
wegge 20 I 0: 77 ff.) vorbereiten. Dies 
fUhrt gleichze itig zur Normalisierung 
statt zur Skandalisierung von Armut, 
dem Ausbau einer selbstbezüglichen Hil­
feindustrie lind der Etablierung von 
scheinnonnalen sozialen Mikrokosmen 
(Göring-Eckardt 20 I 0: 151). 

Zwar bringen Tafeln prototypisch ei­
ne zeitgeistkonfonne Fonn von Solida-
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rität zum Ausdruck. Die Privatisierung 
elementarer Daseinsfürsorge im System 
der Tafeln zeigt jedoch, wie es zur unin­
tendierten Übernahme von Verantworl­
lichkeiten für die elementare Exis­
tenzsicherung kommen kann (Selke 
20 I Oa). Wenn Autoren wie z. B. Kro­
nenberg (20 I 0) vorschlagen, den Bür­
gersinn zur Absicherung des Gemein­
wohls gar in den Mitte lpunkt aller 
Bemühungen zu rücken, dann wird hier 
eine elementare Grenzverschiebung deut-

Abbildung 3: Die Tafel-Dichte 
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lieh: Die schleichende Umwertung soli­
darischer Praktiken durch zivilgesell­
schaftliche Akteure, die, von Rationa­
litätsmythen der "guten Tat" motiviert, 
an der Etablierung einer "Freiwilligen­
Gesellschaft" mitarbeiten. Es steht zu be­
fürchten, dass in dieser Gesellschaft mit­
telfristig aus der staatlich garantierten 
Existenzsicherung ein auf Willkür und 
Instabilität beruhendes privates Versor­
gungssystem fiir die Mitbürger am unte­
ren Rand der Gesellschaft wird. 

Tafe ln sind damit das Symptom ei­
nes "New Public Managements" ohne 
Garantien fiir die Adressaten der dort 
engagiert geleisteten Hilfe. Hierdurch 
verschieben sich die Grenzen zwischen 
sozialstaatlicher Absicherung und pri­
vatem Almosenwesen. Die empirisch 
fundierte Dekonstruktion dieser Grenz­
verschiebung und e in breiter gesell­
schaftlicher Diskurs über die konkreten 
Folgen dieses gesellschaftlichen Wan­
dels stehen allerdings noch aus. • 

Abbildung 4: Der Tafel-Versorgungsgrad 
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